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Amtlicher Teil.
Ven 10. November 1911 wurde in der l . l . Hof. und Staats»

druckerei das I.VI. uudl.XI. StNck der rumänischen, dng LXXI I I .
Stüct der rumäuischen und rl'theuische», das 1.XXIV. Stück
der inthcnischen, das I.XXV1' Stück der italienischen, das
I.XXXII Stück der ruihrmschen, daß I.XXX1V.. I.XXXVI.,
I .XXXVII.und I .XXXVII l . Stück der böhmischen und das
I<XXXIX. Stück der böhmischen uud slovenischen Ausgabe des
Reichsgesehblattes des IahrnMgl's 1^11 ausgegeben und uer-
sendet.

Nach dem Ämtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 10. No»
vemder 1911 («r. 258) wurde die Wciterverbreitung folgender
Preherzeugnisse verboten:

^,-^ei Pfeifenlöpfe mit Vildern, benannt «Irrlicht» und
«Traum d>s Lebens».

Xr. 45 «Nclio velllö ?rHN^» vom 9. Viovember 1911.
3lr. 88 «Duel, ö»8u» vom 4. November 191!.
N l . 249 «Oftrauer Zeitung, Tagblatt» vom 2, November

1911.

Nichtamtlicher Geil.
Ungarn.

Aus Budapest wird der „Pul. Korr." geschrieben-
Der Waffenstillstand, auf welchen sich die Parteien des
Abgeordnetenhauses hart vor dem Ausbruch eines in sei.
nen Folgen unabsehbaren erbitterten Dampfes einigten,
kann trotz allem Geschehenen, was freilich besser un»
geschehen geblieben wäre, als ein imponierendes Zcug»
nis der hohen politischen Ncife der ungarischen Nation
gelten. Äußerlich den dcr Politik, dem Parteigetricbe
ferne Stehenden unerwartet gekommen, ist dieser Was'
fenstillstand im Grnnde nichts anderes als die logische
Folge jenes alten ungarischen Gemeingeistes, der, wo
es sich um die höchsten Güter des Landes und dcr Na»
tion handelt, allen Parteihader mit einem energischen
Nucke beiseite schiebt, das Verderben mit vereinten Kräf.
ten abwendet und die Dinge in die rechten Wege leitet.
Man l)at ähnliches in den jüngstvergangenen Jahren
erlebt, als im März 1905 der seither verstorbene Histu-

riker und äußerstlinke Abgeordnete Koloman v. Thaly
den Kampf bis aufs Messer, der damals zwischen dem
Kabinett Stephan Tisza und der Opposition vor der
Tür stand, in offener Sitzuug oes Abgeordnetenhauses
in einer Minute vereitelte und einen Frieden herstellte,
der deni Lande außerordentliche Vorteile brachte. Eini-
gcrmaßen ähnlich war die jetzige Lage. Blinde Leiden»
schaft schien die Parleien ergriffen zu haben» dem Parla.
mentarivinus und der Entwicklung des Landes drohte
schwere Gefahr, eine Reihe von Vermitilnngs- und Ent»
wirrungsversuchen waren gescheitert, ein verhängnis-
voller Kamps stand bevor, auch das selbstlose Opfer,
welches Herr v. Berzeviczt) durch seinen Rücktritt vom
Präsidium des Abgeordnetenhauses brachte, schien nutz-
los, da kam im buchstäblichen Sinne dcs Wortes über
Nacht die dramatische Wendung. Die Klugheit, Geduld
und Ausdauer des Ministerpräsidenten Grasen Khuen»
Hedervan) nnd des Finanzministers Herrn v. Lukacs,
das entschiedene Auftreten des Grafen Tisza, die bessere
Einsicht und Friedensliebe Kussuths, Iusths und der
übrigen Führer der Opposition und die unverwüstliche
Hoffnung des Grafen Andrafsy auf eine uuausbleibliche,
weil notwendige Wendung zum Besseren schufeil inner-
halb viernndzwanzig Stunden, was geschaffen werden
mußte- einen Waffenstillstand mit den günstigsten Aus-
sichten auf einen definitiven Frieden. Keine Partei hat
ihren prinzipiellen Standpunkt hinsichtlich der schweben»
den Fragen ausgegeben, das ist auch von lciner Partei
verlangt worden. Was jedoch von allen Parleien gcsor»
dert wurde, das haben sie getan: sie haben das Parla»
mcnt vor cincr schweren, vor der schwersten Schädigung
seines Ansehens bewahrt, sie haben die technische Ob»
struklion beseitigt und freie Bahn gemacht sür eiue vom
ganzen Lande seit Monaten schmerzlich vermißte ersprieß.
liche Arbeit der Negiernng und des Reichstages. Sie
haben, abgesehen von der hochwichtigen Tatsache, daß
sie die rechtzeitige und glatte Erledigung des Budgets
sichern, zugleich auch die ernste Basis für eine Verstau»
digung zwischen Regierung und Opposition hinsichtlich
der im Vordergrund stehenden großen Fragen geschaffen.
Nun kommt die Zeit der rnhigen und positiven Arbeit.

Graf Khnen-Hedervary kann mit dem Waffenstillstand
als einem der schönsten Erfolge seiner Politik zufrieden
sein.

Der italienisch-türkische Krieg.
Von amtlicher italienischer Seite geht der „Pol.

Korr." au? Rom folgende Mitteilung zu: Die Vergel»
tuilg, die von den italienischen Truppen in Tripolis nach
dem Kampfe vom 23. Oktober gegen Araber geübt wurde,
wird in einem Teile der öffentlicheil Meinung des Ans-
landes infolge von Unkenntnis der wirklichen Vorgänge
in sehr ungerechter Weise beurteilt. Die Truppen hatten
bis dahin die Araber in hnmanster Weise behandelt. Ins»
besondere zwischen den Soldaten, welche die Laufgräben,
von Sidri-Mesri beseht hielten, und den Arabern des
hinter dieser Stellnng befindlichen Dorses entwickelte
sich ein freundliches Verhältnis. Die Soldaten gaben den
Arabern Nahrungsmittel uud machten deren Familien
kleine Geschenke, die von diesen in tiefster Not lebenden
Lenten als Schätze betrachtet wurden. Die Truppen eig»
neten sich nicht das geringste an, ohne den begehrten
Preis sofort zn bezahlen. Manche italienische Offiziere
kauften Tuch, um nackte arabische Kinder bekleiden zu
lafsen. Die arabische Bevölkerung vergalt dies aber wäh»
rend des erbitterten Kampfes, den die italienischen
Truppen, insbesondere die des 11. Nerfaglieri.Negi-
Ml'iits, am 23. Oktober a us,;u fechten hatten, mit schänd»
lichem Verrat und unerhörten Graiisam5eiten. Die
Greueltaten, die vou den Arabern des benachbarten
Dorses verübt wurden, lvaren von solcher Bestialität,
daß sie sich zum Teil der Wiedergabe entziehen. Nur
beispielsweise sei angeführt, dah ein Militärarzt, der
einem Kiude durch seine Behandlung das Leben rettete,
vom Vater dcs Kindes ermordet wnrde; ein Vcrwuu.
deter, der eineil Augenblick allem blieb, wurde von ciner
Araberin, die sich an ihn, über Leichen hinwegkriechenb,
herangeschlichen hatte, erwürgt; Träger, welche verwun»
dete Türken vom Kampfplätze wegbefürderten, wurden
in wütender Weise überfallen, manche dieser Träget
wurden sogar von den Verwundeten selbst ermordet;

Feuilleton.
Anzoletas Trimme.

Roch dem Italienischen von M . Hlcyer-^onovich.

(Fochetzmlg.)

Anzoleta glaubte zu träumen, als sie endlich wirklich
auftreten sollte. Vartolo aber war außer sich vor Freude
und tat nichts anderes, als in der ganzen Stadt nm»
hergehen und ill überschwenglichen Lobesäußeruugen die
Schönheit und die Gesangskunst der Tochter rühmen,
als ob eine solche Tatsache Venedig in Aufruhr bringen
könnte. — Das Theater war am Abend der Vorstellung
mil einem neugierigen Publikum überfüllt, das un«
geduldig dem Erscheinen des neuentdeckten Sternes ent.
gegensah. I n den Lugen sah man vornehme, schölle Da.
men, auf der GalerieAnzuletas uud Nartolus Bekannte,
im Parterre, mitten unter der andrängenden Menge,
eine Gruppe Gondolieri. Es waren Titas Freunde,
deren Gesprächsstoff Titas Verschwinden und die Angst
vor einem möglichen Unglückssalle war. — „ Is t Anzuleta
feine große Künstlerin geworden, so wollen wir mit ihr
Abrechnung halteu", so murrten sie. „Wehe, ihr aber,
falls außerdem unserem Freunde etwas zugestoßen sein
sollte!" Als jedoch Anzolcta dann vor die Rampe trat,
widerhallte der Saal von Ausrufen der Bewunderung.
Sie sah wunderschön aus in ihrem weißen Gewände,
das ihren schüngemeißellen Körper umfluß uud dem
prächtigen Goldhaar, das ihr in zwei schweren Flechten
auf die Schultern herabfiel. — Ihre ersten Worte
waren kaum vernehmbar, sie wurden mit Schweigen auf.
genommen. Anzolcta verlor angesichts so vieler Men»
schen vollständig ihren Halt und fühlte sich unsäglich be-
fangen,- auch blendete sie das grelle Nampenlicht. Es

befiel sie ein Schwindel. Ihre Stimme klang angenehm,
war jedoch noch unausgeglichen, und da sie nicht intel-
ligent genug war, ihre Mittel maßvoll auszunützen, sang
sie bald in harten Ausbrüchen, bald schwach und farblos.
So kam es, daß schon während der Inwelenarie der
schwache Ermutigungsapplaus durch wiederholtes Zi-
scheu und einige Pfiffe aus der Claque der Gondolieri
nnterbrochcu wurde. — „Sie krächzt ja wie ein Nabe,"
murrte mall, „und ist dabei hochmütig genng, einen
unferer Kameraden zu verschmähen. Begnüge sie sich mit
ihrer Schönheit!" Wieder und wieder erschollen Zischen
uud Zeichen von Mißbilligung, so oft die arme Auzulela
den Mnnd auftat. Das beklagenswerte Mädchen zitterte
wie Eschenlanb. Es begriff nichts mehr, hörte fc/ssungs.
los nur mehr den entfesselten Sturm. Sie fuhr jedoch
im Gesänge fort, in der Erivartnng, dies, wenngleich ihr
mit offenbarer Feindseligkeit begegnende Publikum,
durch Gleichmut und Rnhe dennoch zu gewinnen. Doch
der Skandal nahm immer mehr zu. Bei der Kerker»
szene strandete sie, indem sie ihre so hochdramatische
Rolle ohne jegliches Kolorit und bar an Empfindung
heruntersang. Die Aufregung hatte ihre Willenskraft
vollständig erschöpft. I m Zuschaucrraume brach ein der-
artig ohrenzerreißendes Zischen aus, daß die letzten
Takte darin ungehört verklangen. Anzuleta enteilte hinter
die Knlissen unter dem Eindrucke, in einen tiefen Ab-
gründ uud unter I r r e geraten zu sein. I h r Vater eilte
herbei, dem stürzte sic ohnmächtig in die Arme. Bartolu
gebärdcte sich untröstlich und schrie unausgesetzt, daß man
sich gegen sein Kind verschworen habe. Er gelobte allen
Rache und Verderben. Als Anzoleta endlich die Augen
aufschlug, sah sie sich von einem Schwärme junger Elc-
gants umgebeu, die sie unter Ausdrücken glühender Bc.
wunderung zu beruhigen versuchten. Dadurch angewidert
und von Verdruß und Bitterkeit erfüllt, floh Anzoleta
und erreichte so eine Tür, die auf den .Kanal mündete.

Sie sprang in die erstbeste Gondel, die sich vorfand, und
stieß einen der Dandys, der ihr folgen wullie, mil solcher
Empörung von sich, daß er hinfiel. „Beile, bravo," fcholl
es da alls dem Munde einiger Gondolieri, die davon
Augenzeugen waren, und dieser Beifall sollte der an-
erlennendsle sein, den Anzoleta am Abend ihres Debüts
einheimsen sollte. „Nach Hanse", befahl Anzuleta. Dann
kauerte sie sich in eine Ecke des Gondelraumes, barg
das Gesicht in die Hände und brach in bitterliches
Schluchzen alls. Sie sah sich an« Ende ihrer Hoffnungen
und Träume. Sie hatte keine goldene Zukunft mehr!

Bartulo suchte seine Tochter zn bewegen, ihre Lauf-
bahn nicht aufzugeben nnd doch Revanche zu nehmen.
Er behauptete eigensinnig, sie habe »vie ein Engel ge>
sungeil uud wenn sie dennoch keinen Triumph davon»
getragen, so läge dies an der Verschwörung ihrer Wider,
sacher. Anzolela jedoch fühlte sich derart gedemütigt, daß
sie sich in ihrer hiedurch erwachsenen Mutlosigkeit eher
dem Tode als einem neuerlichen Versuche preisgegeben
hätte. Sie schloß sich feil dem verhängnisvollen Abende
im Hause ab und scheute selbst das Sonnenlicht. Sie
gedachte voll Trauer der Liebe ihres Tita und tvar da»
von überzeugt, daß auch von dieser Seite keine Hoffnung
mehr winkte. War sie doch zn stolz, ihn selbst aufzu»
suchen,- auch vernahm sie, dah er sich ein Heim ein-
richte, und fand es begreiflich, daß er sich endlich in
einer anderen Armen getröstet habe. So über die Ver«
nichtung all ihrer Hoffnungen hiubrütend, hatte sie ihre
Augen geschlossen und es lieber vorgezogen, an nichts
mehr denken zu müssen. Aber seit dem Tage, da sie
ihren letzten Dienst aufgegeben, um sich dem Studium
der Kunst zu widmen, hielt das wahre Elend den Ein-
zug ius Haus. Sie hatte sogar alles Entbehrliche ver-
pfändet, um sich elegaute Gewänder zu schaffen.

'lSchluß folgt.)
!
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einzelne Soldaten, die in der Gegcnd angetroffen wur>
den, sck)lug man nieder und zerfleischte sie mit Messern)
ein Soldat wurde in einem kleinen Araberhanse getreu»
zigt. Von grauenhaften Einzelheiten sei nnr die eine
Tatsache erwähnt, das; ein Araber Stücke von der Leiche
eines italienischen Soldaten abtrennte und sie in einem
Sack wegschleppte. Daß die italienischen Soldaten, die
einen heißen Kampf in einem Gewirr von Laufgräben
auszutragen lallen nnd sich aus allen Seilen von scho>
nungslosen Feinden umgeben sahen, durch den Verrat
und die Barbareien der entmenschten arabischen Dorf.
bewohncr in größte Erbitterung verseht wurden und
Vergeltung üblen, mnß jedem billig Denkenden begreif»
lich erscheinen.

Politische Ueberlicht.
L a i b a c h , l i . November.

I m deutschen Reichstage wurde am 9. d. M. das
beutsch'frnuzösische Abkommen verhandelt. Reichskanzler
von Nelhmann-Hollweg erörterte die'kolonialen Neu-
erwerbungen nach ihrer Bedeutung und erklärte, daß
die Regierung sich von ihrem Program», in der
Marokkofrage durch keinerlei Einwirkung von innen
oder außen abbringen ließ. Er widerlegte eingehend
die Annahme, daß die deulsche Negierung vor kriege-
rischen Drohungen zurückgewichen sei. Die Auseinander»
setzung mit Frankreich sei ohne Einmischung dritter
durchgeführt worden. Er »vies entschiedeil den Gedanken
eines Präventivkrieges gegen Frankreich oder England
zurück. Zum erstenmal sei eine politische Frage, die
den Keim zu vielem Unheil in sich barg, im Vertrags«
Wege gelöst worden. Der Reichstag werde einvernchmlich
für nnd wider die Politik zu reden haben, die zu die«
sein Vertrag geführt hat. Die Rede des Reichskanzlers
wurde wiederholt durch Zwischenrufe und Unruhe auf
der äußersten Linken unterbrochen. Abg. Freiherr von
Herlling ^Zentrum) führte aus, das Abkommen habe
vielfache Unklarheiten. Vei richtiger Auslegung der
Reichsverfassung bedürfen Verträge von fo Weltreichen-
der Tragweite der Genehmigung des Bundesrates und
des Reichstages. Abg. von Heydebrandt (denlschkunser-
vativ) meinte, Fragen von derartiger einschneidender
Wichtigkeit bedürfen der Zustimmung des Reichstages.
Der Abgeordnete erklärt weiter, was uns den Frieden
versichert, ist nicht die Verständigung, sondern das
deutsche Schwert. (Ruse: Bravo! Große Bewegung im
ganzen Hause.) Bedauerlich ist es, daß in einer Tisch»
rede von einen» englischen Staatsmann ein Tun an<
geschlagen wnrde, der als Drohung und Herausforde»
rung anznsehen ist. (Rufe: Sehr richtig!) Das deutsche
Volk verbiete sich das. (Große Bewegung und Unruhe.)
— Vlätlcrmeldungen zufolge hat der Kronprinz, der der
Sitzung m der H"sloge beiwohnte, die oppositionellen
Stellen nicht nur mit zustimmendem Kopfnicken beglei-
tet, sondern auch mit der Hand ans die Brüstung der
Loge geklopft. Diese Haltung »var um so mehr bemerkens.
wert, als der Kronprinz selbst bei der Rede des Abge»
ordnelen v. Heydebrandt, als dieser in der schärfsten
Weise gegen England sprach, ein beifälliges Kopfnicken
zeigte.

Die in Livadia und Feodosia im September und
Oktober lausenden Jahres aus den Stapel gelegten drei
russischen Schlachtschiffe haben zufolge einer Entschlie«
ßung des Zareil dn> Namen „Kaifer Alexander I I I . " ,
„Kaiserin Marie" nnd „Katharina I I . " erhalten. Diese
für die Schwarze Meer'Flotte bestimmten Dreadnoughts

von 23.000 Tonnen Wasserverdrängung sollen zu An«
fang des Jahres 1913 vom Stapel laufen und spätestens
im Herbst 1914 in Ausrüstung treten. Durch diesen
Zuwachs wird sich der Stand der Puntusslotte auf neun
erstklassige Schlachtschiffe erhöhen. Außerdem wurden
neun Torpedobootzerstörer, zwei Kreuzer und sechs
Unterseeboote zum Bau vergeben, wodurch der Gesamt»
stand dieser Schifsskategorien im Schwarzen Meere auf
vier Kreuzer, cinunddreißig Torpedobootzerstörer nnd els
Unterseeboote gebracht werden soll. >

TlMsltcuiKilclt.
— sDer Maschiucnschreltcn.) Für einc Untersuchung

über Maschine nnd Arbeiterseelc hat Fritz Müller per-
sönliche Mitteilungen von Maschinenarbeilern gesam-
melt und veröffentlicht nun in der ^Umschau" die Teile
einiger Bril'fe, die vom Maschinenschrecken sprechen.
„Seit 22 Jahren stehe ich an einer Spezialmaschine zur
Bearbeitung von Schirmstrebe»," schreibt ein Schirm»
machcr aus'Ohligs. „An der bewegen sich Hunderte von
Gliedern und Gelenken zu gleicher Zeit. Dem Auge ist
es gar nicht möglich, jeder Bewegung zn folgen. Der
Eindruck, den ich zuerst hatte und ver jeden Fremden
ersaßt, ist der einer gewissen Bewunderung, aber auch
zugleich einer Ängstlichkeit. Ich glaube, tue Menschen
wären besser daran, wenn »licht so viele Maschinen gr>
ballt würden. I m allgemeinen ist melne Maschine nicht
gefährlich, man müßte sich denn schon grobe Unaufmerk-
samkeit zuschulden kommen lassen. Dann allerdings kann
es vorkommen, wie ich das auch schon bei einem jngend.
lichen Arbeilsgenossen geseheil habe, daß ihm in einen»
Augenblick die Hand zn einer unförmlichen Masse zer-

,drückt wurde. Da hilft kein Schreien. Was die Maschine
einmal gefaßt hat, läßt sie nicht mehr los. M i t Entsetzen
sah ich die verstümmelte Hand und den todblcichcn
Arbeiter, der sich, »vie wahnsinnig vor Schmerz, auf der
Erd? wälzle. Ich werde mein Lebelang ven Eindruck nicht
vergefsen. Durch solche Unglücksfällc wird mail hart »vie
die'Maschinen selbst. Will's nicht klappen, dann kann
ich osl vor Wut nilt dem Hammer dreinschlagen, ganz
gleich, ob dann etwas entzweibricht oder nicht." Andere
Arbeiter erzählen davon, wie sie nachts von der Ma-
schine träumen, erschreckt aufsahreu, und nnr schwer wie»
der Schlaf finden. „Man findet, daß die Maschinenarbeit
tcr viel aufgeregter und leichter zum Zorn zu reizen
sind als die Handarbeiter," schreibt ein Münchener Ma»
schinisl. Und ein Düsseldorfer Glasmacher erklärt: „ I n
einem Maschinenranm geht es immer etwas gedrückt zu.
Schon bcinl Betreten beschleicht einen ein unbehagliches
Gesühl, und nur das Klappen und Stoßen verrät ein
totes Leben und Wirken. Meine Ansicht ist die: Lange
bei Maschinen leben, ist langsames Sterben der mensch-
licheil besseren Gefühle." Gar mancher Arbeiler haßt
seine Maschine und nach der Ansicht eines Münchner
Holzmaschinisten ist es für den Arbeiter vor allein von»
nöten, „die Feindschaft zwischen Mensch und Maschine"
zu erkennen. „Ich habe während meiner 15jährigen Tä-
tigkeil in der gewerkschaftlichen Organisation die trau»
rige Überzeugung bekommen, daß der Maschinenarbeiter
über alle Fragen des allgemeinen Lebens leichter auf»
zuklären ist, als über die Notwendigkeit des eigenen pcr«
sönlichen Schutzes gegenüber den Gefahren der Maschi»
nen." Am schlimmsten sind wohl die Holzarbeiter daran.
„Weitaus der größte Teil der Schreiner will nichts
wissen von der Maschinenarbeit", schreibt ein Münch-
ner. „Es geht seiner gern hin. Von 450 Maschinisteil
an Holzmaschinen hier in München sind keine Kl Mann
mehr, die noch ihre zehn Finger besitzeil. Es ist das schon
so alltäglich, »venn ein Unfall passiert, man denkt sich
gar nimmer viel, anszer es ist ein Unfall schwerer Nalur,
wie neulich, »vo ein junger Schreinergchilfe dadurch ver«

ungluclte, daß aus eine runde givel Zenlnneter ftarre
Holzscheibe Glaspapier aufgeleimt wurde, die Holzscheibe
anstatt einer Kreissäge eingespannt und die Maschine
in Gang gebracht wurde. Es sollte Holz daraus geschlissen
werden. Dnrch schnelle Umdrehung, 350N Touren in der
Minute, zersprang die Scheibe und flog dem jungen
Kerl an den Kopf, daß das Hirn herumspritzte. Diesen
Tag war es vorbei mit der Arbeit. Jeder hat aufgehört.
Etliche ganz. Ein eigenartiges Gefühl beschleicht einen,
so eine gewisse Schell vor einer solchen Maschine, wo kurz
zuvor einer verunglückte. Einen solchen Karren sieht man
von der Seite an und traut seinem heimtückischen Surren
»licht recht."

— sDas Land der jungen Ehenj scheint Schottland
zu sein. Überraschende Zahlen ergibt eine Hciratsstati-
stik über das Jahr 1909. So heiratete ein 14jähriges
Mädchen einen Mann, der doppelt so alt war. Sechs
Mädchen gingen den Vnnd fürs Leben im Alter von
15 Jahren ein. 54 Vränte wiesen das Aller von 16
Jahren auf. 326 Vränte standen im Alter von 17 I a h .
ren. Ein 16jähriger Junge heiratete ein Mädchen von
15 Jahren. Ein zweiter Sechzehnjähriger wählte eine
2ljährige Gattin. Zwanzig junge Männer heirateten
im Alter von 17 Jahren.'

— lDic kleinste Republik der Wcltj ist nicht, w.»>
man gewöhnlich annimmt, Andura, sondern es gibt im
MiUelineere eine Insel, die kleiner als Andora'ist und
ebenfalls rcpnblikanilch regiert wird. Es Handell sich,
»vie eine Pariser Zeitung von diesem Lilipntlands er»
zählt, um die zwei Kilometer breite, 12 .Kilometer von
der sardinischen Küste enlsernt liegende Insel Tavolara,
deren Bevölkerung 55 Köpfe zählt. Ehemals »var die
heutig? Republik ein Königreich. Karl Albert bewilligte
ihr im Jahre 1836 Selbständigkeit und ein gewisser
Bartoleoni trat als erster König nnter dem Namen
Paul I. die Herrschaft an. Volle 50 Jahre hindurch rc>
gierte er sein Königreich. Er starb am 30. Mai 1882.
Bei seinem Tode drückte er den Wunsch ans, keiner sei»
»er Venvaudten solle ihm folgen, vielmehr sollten die
Einwohner sich selbst regieren, und so wurde denn auf
gütlichem Wege aus dem Königreiche eine Republik. Erst
1886 erklärten die Tavolarancr amtlich die Republik.
Nach ihrer Slaalsverfaffung wird ein Präsident auf
je M Jahre gewählt. Bemerkenswert ist, daß aus Tavo»
lara auch die Frauen stimmberechtigt sind.

— lDreihig Tage in Tecnot.j Alls Vucnos»Aires,
7. d., berichtet' man: Kürzlich ist hier der Dampfer
„ I k i r i a " eingetroffen, der im Karaibischen Meere einen
Venezuelanischen Fischer von furchtbaren Leiden und
eine»» qualvollen Tode gerettet hatte. Der Unglückliche
namens Juan Rodriguez »var am 26. September mit
seinem Fischerboot von La Guarra in die See gestochen,
wurde vo»l einem Sturm überrascht, der das Segel des
kleinen Bootes enlsührte, nnd trieb nnn 30 Tage lang
in seinem offenen Boote hilf- und steuerlos auf dem
Weltmeere. Er schildert seine schreckliche Fahrt f l̂gc-nder.
»Kisten: „ I c h IMte NIIV s'ü'f (Hli,lo»l>i, Wasser, vier
Pfnnd «.avwfseln, zwei Pfnnd Vroi, Käse und Butter
i»i Bool. Nach einigen Tagen begann mein Fabrzeua
Wasser dnrchzulassen. Ich lag nun in glühender Sonne
im Salzwasser, mein Provianl ging zu Ende, »nil meiner
Angel begann ich Zu fischen und nährte mich kümmerlich
vom Fang, den ich roh verzehren mußte. Es »var grauen,
haft. Mcin ganzer Körper bedeckte sich mit Blasen und
Beulen, Haie schwammen hinter meinem Boote, und
nachts glaubte ich, diese Ungeheuer durch die dünuen
Planken nnter mir zu spüren. Als nach dreißig Tagen,
am 26. Oktober, die „ I k i r ia " erschien, halte ich bereits
alle Hofsnnng aufgegeben." Rodriguez dürfte ungefähr
400 Seemeilen weit umhergetrieben worden sein.

— lHochzeit mit Hindernisse«.) Ein Farmerssohn
in Eunningsville halle schon viel von Heirateil unter
der Erde in Höhlen oder hoch über ihr im Luftballon
gehört. Da kam ihm die Idee, seine eigeneil Trauungs.

Gin neuer Tag.
Von A , , » , c , W^l>lV'»! l . 'org.

Ans dein Schwedischen übeiseht voi, Fraucis Maro.

(8, Fortsetzung.) »Nachdruck verboten.)

Aber Großmutter vermied es, soviel sie konnte, die»
sen Fingerschmuck anznsehen. Es »var förmlich, als täte
er ihr ni den Augen ein bißchen wehe. Und außerdem
gab er ihr so mancherlei zu deuten, was nicht ange-
nehm luar. Sie beherrschte sich jedoch und schwieg. Sie
sagte nicht, daß sie es wnnderlich fand, daß »nan unter
so bedrückten Verhältnissen so kostbare Geschenke geben
konnte. Anch sagte sie nicht, wie nnrccht es von einem
Manne ist, seine Frau in jeder erdenklichen Weise zu
verwöhnen. Und am allerwenigsten sagte sie, daß es ein
etwas bitleres Gefühl »var, zu sehen, wie ihr einziges
Kind, ihr Junge, dem sie, so lange sie sich erinnern
konnte, die beste nnd liebste Frenndin gewesen »var, jetzt
von ihr sortgezogen wurde, zu merken, wie er wohl seine
Worte an sie richtete, aber seine innersten Gedanken an
eine andere, zu sehen, wie er sich nach dieser anderen
sehnte, wie er sie lockte, wie er um ihretwillen die ver>
gah, die mn so viel länger für ihn die erste gewesen
war.

Aber wenn sie auch nichts sagte, so kam doch so
manches von dem, was sie dachte, an den Tag. Denn es
war sehr durchsichtig, das liebe, kleine Großmütterchen.
Zwei oder drei Tage lang stand in den Runzeln und

Falten ihres Gesichts verschiedenes zu lesen, und was da
geschriebeil stand, »var nicht fröhlich. Aber am vierten
Tag, gleich nach dem Mittagessen, als sie im Arbeils-
korb nach ihrer Brille suchte, bekamen die Runzeln und
Falleil plötzlich einen veränderten Ausdruck. Neben dem
Brillenfutteral lag ein anderes Etui und dieses war
von ganz derselben Form wie das, was Li l i kürzlich be»
lommen halte; und als es geöffnet wnrde, zeigte es fich,
daß es auch ganz dasselbe goldene, kleine Hütchen ent»
hielt, nnr mit dein Unterschied, daß der Buden hier
blau anstatt rot unr. „Ach! Aber Jakob, Jakob!" rief
die alle Frau.

Doch dies klang nicht »vie ein Vorwnrf, sondern nur
»vie lauter Danksagungen. I h r lieber guter Junge hatte
also doch seine alte Mntter nicht vergessen. Und nach die-
sem Tag kam es niemals vor, daß Jakob Lil i ein Ge»
schellt gab, mochte es »loch so unbedeutend sein, eine
Blume, ein Buch, ein Notenheft, ohne daß seine Mnt-
ter etwas Entsprechendes erhielt. Aber Lil i trat nicht
mehr hinter seinen Sessel und küßte ihn zum Dank. Es
sah im Gegenteil aus, als ob sie sich aus diesen Ge»
schenken nichts mehr mache. Sie legte sie sehr bald weg
und ließ s,e im Zimmer herumliegen, ohne ihnen weitere
Aufmerksamkeit zu widmen. Und den Fingerhul ver»
schloß sie lief in ihre Schreibtischlade.

„Mai l muß sparsam sein," sagte sie. „Er könnte ja
Schaden nehmen, wenn ich ihn jeden Tag benutzte."
Aber dasür benutzte Großmutter den ihren immer und
allezeit. Und sie stecke ihn förmlich demonstrativ lang.

sam an den Finger und beguckte und belobte ihn. Sie
schien sagen zu wollen: „Es gibt jemanden hier im
Hause, der sich nicht oarans versteht, dankbar zu sein,
aber ich bin es »licht."

IV .

Je mehr die alle Frau Sanddahl mit den Verhält-
nissen im Hause ihres Sohnes vertraut wurde, desto
mehr entdeckte sie, daß ihre Schwiegertochter auch andere
kleine Fehler hatte als den der Undankbarkeit, und das
»var ja schade, denn im ganzeil genommen war sie ein
so niedliches, nettes Frauchen. Darum beschloß die alte
Frau, ihr Bestes zu tun, nm diesen Fehlern abzuhel-
sen; und da sie wußte, daß man durch Freundlichkeit
und ein gutes Vorbild, das milde all das Gewissen der
Betreffenden appelliert, viel ausrichten kann, wollte sie
mit allem erdenklichen Feingefühl und Takt vorgehen.
Eines Morgens, als Li l i , 'ihrer Gewohnheit getreu,
etwas spät zum Frühstückstisch kam, fand sie ihre Schwie.
germutter im Speisezimmer von großen Haufen Wäsche
umgeben. Einige waren ordentlich zusammengelegt nnd
zeigten, daß sie schon ausgebessert waren und daß die
Arbeit schon lauge im Gang sein mußte, während andere,
nachlässiger aufgestapelt, offenbar daraus warteten,
durchgesehen zn werden. „Aber liebe Großmutter," sagte
Li l i , unangenehm überrascht, „warum sitzest du damit
da? Das kann doch die Näherin machen, wenn sie
kommt."

(Fortsetzung folgt.)
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zeremoinen aus der Bandstraße zu Pferde vornehmen zu ,
lassen. Also ritten Braut, Bräutigam, Pfarrer und!
Zeugen nach dem abwählten Orte. Lange war es dem
Paare nicht möglicl), die Pferde nebeneinander zu Hal»
ten und sich die Hände ^, reichen. Als das Kunststück
endlich gelang und nnn der Pfarrer die Frage stellte:
„Weih jemand eine Ursache anzugeben, lvarum dieses
Paar nicht sollte ehelich verbunden werden, so möye

—" da gaben die Pferde die Antwort, indem stc
wie auf Verabredung nach beiden Seiten davonliefen.
Das gleiche lat auch der Gaul des Pfarrers. Die Hoch-
zeitsgescllschasl aber jagte in Karriere dem unglücklichen
Brautpaare nach, die einen nach Westen, die anderen
nach Osten — den Bräutigam retteten die aus einem
Kanal, in den das Pferd mit ihm gesvrnngen war, die
Braut fanden sie in einem Chaussecgraben, sie mußte
aus einem Wagen heimgefahren werden.

Lokal- und Pillviilzilll-Nachlichtcn.
Die Kunstausstellung im Kasmoucrcine.

Nach einer mehrjährigen Pause hat nun der Kasino»
verein »n gemeinnütziger Weise, um das Kunstleben
unserer Stadt zu fördern, wieder eine Ausstellung von
Werken der Mal . und Bildhauerkunst veranstaltet, die
auf lünftlelisch hohem Nivean steht. Es ist bereits die
sechste Kunstausstellung im Kasinoverein. Wie sich in
Wien und sonst die Verhältnisse in der Kunst schon ftarl
geklärt l)aben und die verschiedenen Ismen immer mehr
in den Hintergrund treten, fo wird man auch auf dieser
Ausstellung die Verrücktheiten des Kubismus oder
anderer Schlagworte vergeblich suchen. Es wird zwar
jeder Besucher, welcher der Kunst halbwegs gefolgt ist,
auch hier den allgemeinen Charakter gegen einst stark
verändert finden; neue technische Methoden der ver»
sc'̂ dcnsten Art gibt es in Fülle, nur Extravaganzen
sind keine darunter. Es ist gute, solide bürgerliche Kunst,
ehrlich und gediegen, ohne Geflunker und Mätzchen, da-
für desto zuträglicher und lehrreicher. Die fünfund»
vierzig meist schon gntbclannten Namen, einige dar-
unter vom besten Klang, garantieren einen genußreichen
Gang durch die Ausstellung. Diese hat einen Umfang
von nur achtundneunzig Nummern, gerade genug, um
durch mehrmaligen Besuch in ein intimeres Verhältnis
zu einzelnen Lieblingswerken zu kommen und an Kunst»
Verständnis zu gewinnen. Die Abwechslung zwischen Ra-
dierungen, Pastellen, Gouachen, Kuhsenzeichmmaen,
Temperas, Aquarellen, Ölgemälden und Bronzen läßt
keine Monotonie aufkommen, so daß eine Besichtigung
in den Mittegsstunden, wo die Veleuchtungsverhältnisse
am besten sind, ein höchst kultivierter Genus; werden
kann.

Gleich brim Eingang befindet sich eine Serie von
Radierungen des Max Suppantschi tsch in un>
gemein seiner subtiler Technik, prächtiger Stimmung
und malerischer Behandlung. Die verschiedene Führung
der Nadel und die daraus resultierenden Effekte sind
besonders in Nr. 2 und Nr. 18 gut zu beobachten.

Die drei Werke des Fritz P o n t i n i Nr. 4, 10
und 14 laffen erkennen, wie verschieden die individuelle
Auffassung und die malerische Handschrift in ein und
derselben Technik wirken können und wie richtig und
ausschlaggebend in der Kunst die persönliche Note ist.
Nr. 4 wirkt fast wie ein Aquatint, sehr malerisch-
in Nr. 14 ist der Strich fahriger und unruhiger,
Nr. IN ist ein Mittelding zwischen beiden, doch gut in
der Stimmung.

Die Pastelle des Friedrich Beck, Nr. 5, 9 und 80,
sind in flotten, breiten Strichen und vorzüglicher Zeich,
nung hingesetzt. Die Farbe ist gut, die Stimmung fehr
natürlich. I n Nr. 80 wirkt die unmodcllierte Schnee»
fläche im Vordergrunde wie ein Wasserspiegel, geht auch
in der Farbe mit dem übrigen wenig zusammen, was
der wunderschönen Abendstimmung wegen sehr schade ist.

P a y e r s Kohlenzeichnungen Nr. 16 und 20, dann
das Ölbild Nr. 32 werden manchem Besucher Krouaus
bekannt sein. Die Lichtenfelsfchule hat vor Jahren diese
und andere Motive vielfach studiert und gemalt.

I n S i m o n y s Gouachen kann man zweierlei
ersehen, in Nr. 15, wie eine Landschaft ohne Himmel
ganz wirkungsvoll gestaltet werden kann und in Nr. 19,
wie ein gutstudiertes Wasser in der einfachsten Weise
m Flecken gemall wird. Nebstbei sind beide Motive
interessant und von guter Vildwirkung.

I u n g w i r t h ist in Nr. 17 der Wasscrtümpcl
nicht gelungen, dagegen ist die Spiegelung in Nr. 31
sehr gut. Die Gegend paßt ausnehmend gut zur Aus-
Übung des ruhigen Fischcrsports, über dem Ganzen
herrscht große Ruhe und tiefer Frieden.

Einen feinen Stimmungsmaler lernen wir in Karl
Ludwig P r i n z kennen, seine Marmolata (Nr. 21)
zeigt die erhabene Ruhe des .Hochgebirges, die schönen
Übergänge von beschattetem Tal zn den sonnenbeschicne»
nen Höhen. Der herrliche blühende Bauerngarten
(Nr. 28) erregt sofort den Wunsch nach dem Besitz die-
ses schönen und anziehenden Motivs; die Walhalla
lNr< 66) ist trotz schöner, poetischer Erfindung zu monu>
ton in der Farbe; besonders die unteren Partien wirken
zu tintig.

Zeische gehl nach dem Prinzip los „Greis nur
hinein in die Natur und wo du sie packst, da ist sie inter«
essant" und er packt sie mit Geschick, und bringt sie in
Charakter nnd Lokalstimmung sehr gut zur Geltung.
Das Motiv bei Malcesine (Nr. 22) glüht in südlichen
Farben, der Bachgrund im Wiener Wald (Nr. 44) ist
etwas nüchtern, dagegen ist der Olwald des Monte Baldu
<Nr. 69:,) eine sehr gute Arbeit, die mit den einfachsten
Mitteln einen sehr natnrwahren Eindrnck erzielt und
Tiefe hat.

Wer von G c r m e l l o leine anderen Bilder ge»
sehen hat als die hier ausgestellten, könnte den Maler
falsch einschätzen. Seine Nomantik in Farbe und Mo-
tiuen ist großer Noblesse sähig, die jedoch hier weder
im Rolokopark (Nr. 24) noch im Dianentempel in
Laxenburg sNr. 83) so recht zum Ausdruck kommt. Die
ganz eigenen uud wenig natürlichen, anf Grün gcstimm»
ten Farben verlangen eine besonders gelnngene Stim-
mung, um zu wirken.

N owak hat den Hof des Seebensteiner Schlosses
lNr. 24) in Sonnenlicht getaucht, das gut und ivarm
wirkt; sein Grün ist weniger überzeugend, lvas auch
in Nr. 26 trotz der sehr schönen Stimmung und Ruhe
die vollendete Harmonie stört.

Wie ein Bild ans vergangenen Zeiten muten
F e c h t e r s Ericken M . 25) an, und doch sind die
Farbendominantcn Gelb, Rot und Blau samos zusam»
men gestimmt, die Landschaft dnftig, von großer Tiefe
und durchaus befriedigender Wirtnng.

H e ß l vermag in allen drei Bildern (Nr. 27, 81
und 84) keinen Enthusiasmus auszulösen, obwohl die
Bilder nicht schlecht genannt werden lönncn; sie wirken
nur neben den anderen uniuteressanl. — Sehr schön
uud vornehm »n der Wirknng ist die Abendstimmung
„Am Meere" sNr. 29) von Adols S c h w a r z .

A m e sede r ist uns schon von früheren Aussiellun.
gen her bekannt; seine ganz eigene Farbengebung und
die Art der Motive kommt im „Kanal von Venedig"
wie immer zum Ausdruck nnd sagt uns bei aller Güte
der Arbeit nichts Neues.

N u 2 i ö k a s „Kirchgaug" I M . 33) hat koloristisch
eine gute Gesamthaltung, breiten, lecken Pinselstrich und
gute Zeichnung. Die großen Schlagschatten der Figuren
haben bei der geringen Sonne, die im Bilde liegt, wenig
Berechtigung.

P i p p i c h bringt vier Aquarelle, Nr. 34 „Aus
Venedig", Nr. 86 „Blühende Obstbäume", Nr. 37 „Aus
Vcrgcn in Norwegen" und Nr. 39 „Aus Padua" —
technisch sehr slutt behandelt, mit sicher sitzenden Flecken,
aber koloristisch so wenig differenziert, daß man z. V.
die Titel von Nr. 34 und Nr. 37 ganz leicht ver»
taufchen lönnte, ohne daß das Publikum daraus käme.

Einen ganz delikaten Eindruck macht R a n z o n i s
Tempera „Alls einer alten Stadt". Abgefehen vom sehr
malerischen Motiv ist die Farbengebung in den seinen
grünlichen Tönen äußerst nobel und sympathisch.

Unsere heimische Künstlerin Fräulein Elsa von
K a s t l hat durch die beiden Porträts Nr. 40 und 42
dokumentiert, daß sie schon schwierige Vorwürfe zu
meistern versteht, denn an dem Tamenlopf (Nr. 42)
wäre vielleicht so mancher Maler gescheitert. Die Por»
trälähnlichleit ist gut, die Pose schön und die Fignr gut
i>l den Raum gestellt, die linle Schuller, vom Beschauer
aus, köunte eine Korrektur iu der Zeichnung vertragen,
auch ist das Kolorit in Gesicht und Büste vielleicht zu
wenig differenziert, obwohl es sehr große Schwierig-
leiten bereitet haben muß.

Viel Anerkennung, besonders bei den Damen,
dürste T o r g g l e r s Porträt des Fräuleins Kielhauser
finden. Es ist ein schönes Rcprüsentationsbild von sehr
guten Qualitäten, nobler Farbengebung; besonders schön
sind die braunen Töne des Hinlergrundes. Der Kopf
ist nicht nnr fchr frisch in der Farbe, tadellos in der
Zeichnung., sondern es ist auch die persönliche Schönheit,
die den Gesamleindrnck günstig beeinflußt.

«.Fortsetzung folgt.)

' Militärisches.) Der Chef des Generalstabes hat
folgende Diensteinteilungen verfügt: Die Hauptleute des
Generalftabskorps Josef Gras T a l a e s - T u l v a y
von K i s - I oka und K ö p ö s d zum 3. Korpstum»
mando, Artur P h l e p s vom 11. Infanteriebrigade,
lommando zum 15. Korpskommando; die dem General-
stab zugeteilten Oberleutnante Hugo R e i s vom
33. Insanterielnigadekommando zmn 6. Infanterie
truppendivisionslommando, Friedrich B a u e r vom
12. Infanleriebrigadelommando zum 11. Korpskom-
mando, Josef Ritter von I a cob ich zum 11. und
Bernhard L a u e r von Sch m i t t en fe I s zum 12ten
Infanteriebrigadekommando.

— lkorpsschematismus.j Das 3. Korps, und Land-
wehrkommando beabsichtigt für den eigenen Territorial-
bereich einen Schematismus auszugeben, der sämtliche
Offiziere uud Beamten des aktiven und nichtaktivcn
Standes des Heeres und der Landwehr enthalten und
Anfang Dezember erscheinen wird.

^ ^Landwirtschaftliche Kurse.) Vom krainischcn
Landcsansschusse werden auch in der nächsten Winter-
und Frühjahrsaison landwirtschaftliche Kurse abgehalten

werden. Viehzuchtgenossoischasten, Filialen der l. k.
Landwirtschastsgesellscl)afl uud ähnliche .Korporationen,
die die Abhaltung derartiger Kurse in ihrem Wirkungs-
bezirke wünschen,'wollen dies bis l. Dezember l. I . dem
Landesausschusse in Lcnbach im Einverständnisse mit dem
betreffenden Gemeindeamte nnd Ortsschulrate und unter
Angabe des Tages, Ortes und der gewünschten Vor-
lragsgegenstände mitteilen.

sTokulabend.) I n der Nacht ans den Sonntag
herrschte im großen Saale des „Mestni dom" das
lustigste gesellige Treiben. Der Turnverein „Solol I "
halle nämlich für seine Mitglieder und seine zahlreichen
Freunde wieder einen jener Sotolabende veranstaltet,
die danl ihrer familiären GemülliclMt, ihrem heiteren
Wesen sowie ihren reichhaltigen Unterhaltungsgelegeu.
heilen seit jeher in besonderer Beliebtheit stehen. Aber
weil für echte Sokolislen die Unterhaltung nicht ctwa
darin besteht, daß ein wenig Mustt gehört und viel
gekneipt wird, sondern vielmehr auch bei solchen ge»
selligen Veranstaltungen darauf geseheu wird, daß neben
der Unterhaltung auch Anregungen geboten werden,
standen ans dem samstägigen Programme neben Musik,
Gesang und Tanz anch turnerische Vorführungen. Her»
vorznhebe» ist, daß sämtliche Progranimpunkle, den un>
mnsikaüschen Teil eingerechnel, von Vereinsmitgliedern
oder deren Angehörigen bestritlen wurden. Also hat der
„Sokol l " auch in dieser Richtung eine tüchlig zu nen-
ncnde Arbeit leisten müssen, bevor deren Resultate in
so nnterhalttnd wirkender Form geboten werden lonn-
ten. Wir haben hier in erster Linie vas Salonorchester
im Auge, das, aus zwölf Vereinsmilgliedern bestehend,
unter Leitung des Herrn J ä k e l eu,e lange Reihe von
Opern» und Operetlenpwcen, Marsch» uud Tanzslücken
in solch fertiger Weise herunterstrich, daß man den Vor.
trag eines Professionislenorchesters, und zwar eines gut
geschulten, zu hören vermeinte. Eine solche ernste Lei-
flung verdient ernste Anerkennung und Nachahmnng.
Was der Verein an Turnerarbeit leistet, zeigten die
von 30 Tnrnern auf der Orchesterbühne vorgeführten
Gruppenaufbaubilder, die fich durch wirkungsvolle Kom-
binalion nnd durch hervorhebenswcrte Präzision in der
Aufführung auszeichnete». Besonderes Lob verdient die
ladellose Disziplin der Mannschaft. Stürmlschen Beifall
ernteten die Soluvorsührnngen des Herrn V i d m a r ,
der Freiübungen nach französischer Art — die schwierig-
sten Gleichgewichtsstellungen uud Lagen samt ihren
Übergängen ineinander — in tadelloser Form zum
besten gab. Für gute Lauue sorgten in der ausgiebigsten
Weise die von Herrn V u l ^ e l geleiteten Gesangsour»
träge mit Orchesterbegleilung, ein Duell aus Albinis
Operette „Baron Tre'nk", das Quartett „Ich und du"
aus Lehärs „Geschiedenen Frau" und das Septett „O
diese Weiber" aus Lehürs „Lustigen Witwe", die von
eiiu'm Fräulein und der entsprechenden Anzahl von Her-
ren nicht nur trefflich gesungen, sondern anch mit vielem
Humor und mitreißender Hingabe gespielt und getanzt
wurden, ivas ihnen denn auch reichlichen Beifall ein-
brachte. Das Septctt „O diese Weiber" muhte über
stürmisches Verlangen wiederholt werden. Redegewandte
Fränlein hielten Rosen feil, die Ersrifchungen waren
gut, die Musik schien unermüdlich, der Witz der Gäste
unerschöpflich: war es da ein Wunder, wenn man am
liebsten zusammengeblieben wäre? Nach absolviertem
Vurtragsprogramme gab man sich dem Tanzvergnügen
l)in, zu welchem das Streichorchester des Vereines auf»
wielle. So blieb man denn wenigstens bis in die Mor.
genstunden beisammen. Es schickte sich ja auch, es lvar ja
Marliniabend. —o.

— lMartiniabl'nd.j Der Arbeitergesangsverein
„Slavee" veranstaltete gestern abends im großen Saale
des „Narodni dom" einen Geselligleitsabend, der von
den bisher üblichen Martiniabenden des Vereines in
einer wesentlichen Rücksicht abstach: während man es
bisher bei solchen Gelegenheiten lediglich auf Unter^
Iiallung abgesehen halte, wollte man diesmal im off,,
zietlen Teile das Hanplgewicht auf die musikalische Lei»
slung legen. Daß aber von der bisherigen Übung nicht
abgegangen werden soll, dafür erbrachte den besten Be-
weis die relativ millelmäßige Beteiligung. Man soll
uns übrigens nichl falsch verstehen: Was gestern geboten
wurde, ward sicherlich nichl schlecht geboten. Aber es
schickte sich nichl in den Abend. Man soll keine Kantate
singe», wann das Herz nach einem drahrerischen Walzer
verlangt. Und an einem altherkömmlichen Mart ini-
abend verlangt man nicht so fehr nach Musik als nach
einem Walzer. Da läßt sich nichts machen und e« braucht
auch nichts gemacht zu werden. Herr P a h o r , der neue
Kapellmeister des „Slavec", ist ein Mann der Ambi-
tion. Er strebt nicht zu hoch hinaus. Darum erreicht er
seine Ziele. Unter seinem Dirigentenstab wird gut gr»
snngen nnd gnl gespielt. Man sieht es, er hat die Äb»
ficht, aus einer Liedertafel ein fachgemäßes Konzert zu
»lachen. Tns Ziel wird er auch erreichen, wenn er lon.
sequent bleibt. Denn das Material, das er meistern
soll, ist gnl, in der Stimme tüchtig und in jahrelanger
Tätigkeit geschult. Man könnte auf eiue rein konzcrt.
mäßige Vorführung nengierig sein. Aber gut Ding
braucht Weile und Selbsttäuschung ist aller .chuustlaster
Anfang. Vier im vollstnmlichen Genre gelMene melo-
diöse Lieder von Fr. Gerbi6 wurden gut vorgetragen
und mit großem Beifall entgegengenommen. Jos. Pro»
chaskas „Pupotnik" gefiel recht gut, noch besser Adamiö'
Männerchor „Franiea". Pahurs „!'"„ « t^r^ l i ô Ävel"
ist dank der vielfachen Reproduktion bereits volkstümlich
geworden, der gestern zum erstenmale vorgetragene
Chorgesang mit Instrumentalbegleitung dürfte ^ noch
werdeu. Denn er ist gut, wirkungsvoll u,id gefällig zu-
folge skiuer modernen Instrumentatwnstechnit'. Herr
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V o v k o , der den Baritonpart sang, beslritl seine Nolle
gut. Pahors Gesangsmarsch „Veseli bratci" ist ein sehr!
gutes musikalisches Aver<-u, das überall gule Ausnahme
finden dürfte. - I m allgemeinen muß gesagt iverden,
daß die mnsilalischen Pi^cen viel besser gegeben als ge»
hört wurden. Der <'ita!nieasaal hat nämlich >vie alle
sonstigen Säle die Eigenschaft, daß darin alle feiiieren
musikalischeu Werte verloren gehen, sobald er nicht steck-
voll ist. Diesntal gab es lehrhafte beeren nnd als deren
Folge ein Durcheinanderklingen nnd Tosen der Töne,
daß man nie zu einem rechten Genusse kommen konnte.
Scl)ade! Es wäre sonst angemessener geworden. So kam
der Tanz zum Feierabendschlnsse gar nicht so unerschnt.
Bestärkt wurde das Sehnsuchlsverlangen durch eine öde
Limitation einer Marlinsgans. Die Musikkapelle der
„Slvvenska Fill)armoliija" lvar gnt lvie immer uud
eifrig bei der Sache. —e.

— lHymcn.j Western vormittags fand in Waitsch
die Trauung des Herrn Raimund M I e j n i k , k. k.
Steuerossizials in Krainburg, mit Fräulein Mara Fer-
dinanixi P o l a k , Tochter des Herrn Ferdinand Po-
lak, Bürgermeisters nnd Kaufmannes in Krainbnrg,
statt. Der Traualt wurde durch den Vrnder des Bräu»
tiaams, Herrn Angelus M l e j n i l ' , Provincial der
Ordensprovinz zum Hl. Kreuz, vollzogen. —?.

— sDic Genn'inderatswahlcn in Krainburg) finden
am 23. d. M. statt. ' —3.

— sÖffeutlicher Vortraq in Kraiuburg.) Der Lai»
bacher Volksbildungsverein „Akademija" veranstaltete
am 11. d. M. l)alb 9 Uhr abends im großell citalniea-
saale in Krainburg einen öffentlichen Vorlrag, in wel»
ch^nl Herr Lenarl L 0 t r i <" das Thema „Die österrei-
chische Schlllpolitit" behandelte. —^.

— <Gcmcindcwahleu.) Bei der am 21. Oktober vor-
genommenen Neuwahl des Vorstandes der Gemeinde
Pölland wurden gewählt' zum Gemeindevorsteher der
Gastwirt und Grundbesitzer Ignaz ( îdex in Srednja
Vas, zu Gemeinderäten die Grnndbesitzer Matthias
I n c M in Srednja Vas, Franz Dem^ar in Volc-e und
Johann Ferlan in Predmoft. - Bei oer am 28. Oktober
vorgenommenen Nemvahl des Vorstandes der Gemeinde
St. Anna wnrdeil geloählll zum Gemeindevorsteher der
Gastwirt und Besitzer Johann Ankele, zu Gemeinde-
raten die Bcsitzer Jakob Megli<> und Jakob Pernu«,
alle in St. Anna. — Vei der am 22. Oktober vorgenom-
menen Nenlvahl des Vorstandes der Gemeinde Kreuz
wurden gewählt: zum Gemeindevorsteher Johann Oce°
pek, Besitzer nnd Gastwnl in Kreuz, zu Gemeinderälen
Joses Poga^r. Maurermeister in Kreuz, und Josef
Strehovec, Besitzer ,u Gora. — Vei der am 26. Oktober
vorgenommenen Nenwahl des Vorstandes der Gemeinde
Waitsch wurden gewählt- znm Gelneindevorsteher Franz
Oblal in Gleinitz, zn Genieinderäten Ivan KoiU'an, Be-
sitzer in Gleinitz, Georg Pelrov^i^, Besitzer in Gleinitz,
Ivan Pirnat, Besitzer in Gleinitz, Jakob Traun, Müh.
lenbesitzer in Gleini^, Franz Sojar, Besitzer in Waitsch,
und Ivan Robe^nk, Besitzer in Waltsch. — Be, der
am 2?Novcmber vorgenononenen Neuwahl des Vorstan-
des der Gemeinde Weißtirchen wurden gewählt' zum
Gemeindevorsteher Franz Majzel in Weißkircl)en, zu
Gemeinderäten Florian Zorko in Gcsindedorf, Johann
Poglajen in Weißkirchen, Franz Orvan in Strelac.
Johann Re^etu- in Thomasdorf, Karl .Hast in Kronau
und Franz Jordan in Ruhna ^ s .

* l^in folgenschwerer Nechnnnsssschlus;.) Als Sains-
tag nachmittags ein im Gruberkaual beschäftigter
Maurergehilse ul,d ein Erdarbeiter Abrechnung hielten,
geriett'n sie in einen hitzigen Streit, in dessen Verlaufe
der Maurer, mit einem Knüttel einen solchen Hieb cr°
hielt, daß er ohnmächtig liegen blieb. Er wurde mit dem
Rettungswagen ius Krankenl)aus gebracht.

— W n falscher Bescher.) I m heurigeu Frühjahre
lieferte ein gennsfer Anton Strnpi, der sich als Besitzer
aus Zirklach ausgab, einer Holzhandelsfirma in
Primskan binden- und Nußholz im Gesamtwerte von
173 X 12 b. Vei der letzten Zufuhr erbat er sich von
der Holzsirma noch einen Vorschuß von 50 X unter
der Vorgabe, daß er in Zirklach noch Holz besitze und
solches der Firma liefern werde. Strnpi erhielt den
erbetenen Vorschuß ohne Anstand ausgezahlt. Seit jener
Zeit ließ er aber nicht mehr von sich hören. Die ange»
stellten Nachforschungen ergaben, daß Strupi ein ver»
mögensluser und umherziehender Arbeiter ist, der sich
größtenteils in Kanker und Oberseeland aufhielt und
noch nie eigenes Vanholz besessen hat. Das von Strupi
verkaufte Holz dürfte von einem Diebstahle herrühren.
Strupi sols sich derzeit bei einem Straßenbaue in Ober»
seeland anfhalten.

— Mnbruch in -ine Waldhiittc.) Dieserlage brachen
unbekannte Diebe in der Waldung bei Leskuva dolina,
Bezirk Laas, in eine Waldhütte ein und entwendeten
daraus vier Zimmermannshacken, zwei gewöhnliche HolZ'
hacken, zwei kleine Wasserkübel, eine Holzsäge, drei
Zimmermannsschnüre, einen schwarzen Regenschirm,
mehrere Eisenklammcrn, einen Polenlakessel, eine Eisen»
Pfanne, eine Zinlschüssel und einen Sack mit einigem
Polentamehl.

— sCinc diebische Magd.) Vor furzen» wurde dem
Besitzer Johann Terpinc in Smolevo, Gemeinde Sei-
zach, aus einer im versperrten Kleiderkasten befindlichen
Geldlafche, worin sich eine größere Geldsumme befand,
cine Hundertkronennote nnd nach einigen Tagen einer
Hausgenofsin der Betrag von 7 X gestohlen. Als die
Diebin wurde eine dort bedienstete Magd ausgeforscht,
die sich durch verschiedene Einkäufe verdächtig machte.
Bei ihr wurde das gestohlene Geld größtenteils auch
noch vorgefunden.

— sCinc empfchlenowerte Magd.) Die im Jahre
1895 geborene, nach Süßenhcim in Steiermark zustän»
dige Maria Hrovali^ tral am !6. v. M . beim Bau-
meister Josef Fusso in Krainbnrg als Magd in den
Dienst. Aber schon nach vier Tagen entwendete sie ihrem
Tienpgeber ein Paar fast nene Schnürschuhe und drei
Paar schwarze Strümpfe, verließ heimlich den Dienst
nnd verschwand aus der dortigen Gegend uu>
bekannl wohin. Sie ist auch verdächtig, ihrem
früheren Dienstgeber, einem Staatsbahnbeamten in
Krainburg, einc'n reinrassigen, auf 100 K bewerteten
Vorstehhund von brauner Farbe und mit weißen Pfoten
entführt zn l)aben.

— lTaschendiebslahl.) Dem Besitzer Jakob Fcrbexau
in Planina wurden, als er vor einigen Tagen in einem
Gaslhause in Nippach in Gesellschaft mehrerer Gäste
zechte, durch einen unbekannten Täler ans der inneren
Rocktasche 320 l< in Papiergeld, die er in einem
Taschenluche eingewickelt halte, gestohlen. Ferbe^an nahm
den Diebslahl bald wahr nnd brachte ihn bei der Gen»
darmerie znr Anzeige, doch blieben die sosorl̂ eingeleitc«
ten Nachforschungen erfolglos. Am folgenden Tage wurde
aber das Taschentuch samt dem gestohlenen Gelde im
Hufe des betreffenden Gasthauses unter einem Holzscheit
versteckt aufgefunden.

— sDicbstahl während einer Tanzuuterhaltung.)
Der Gastwirtin Maria Po/.ar in Belslo, Bezirk Adels-
berg, wurde während einer kürzlich bei ihr abgehaltenen
Tanznnlerhallung aus dem nnversperrlen Schlafzimmer
eine Zigarettenschachlel mit 70 X Kleingeld gestohlen.

— lll'in crlappicr Wilderer.) Am 5. d. M. wurde
ein v.rehelichter Taglöhner aus Log von einem Iägei
außerhalb der Ortschaft Ple^iviea mll einem doppel-
läufigen Jagdgewehre wildernd betreten. Das G.wehr
wurde ihm abgenommen, trotzdem er behauptete, daß er
nur auf Raubwild gelauert habe.

" lDurch einen Hufschla.q schwer verletzt.) Als dieser.
läge ein ^andwehrsoldm ein Maullier aus dem Geh»
wege onrch dic Puljanaflraße führte, schlug das Tier
aus und traf die Besitzerin Maria Bergaut aus Altlack
mit solcher Gewalt, daß sie einen Bruch des linken Ober»
armes erlitt. Sie begab sich ins Krankenhaus.

— Mne Unverbesserliche.) Die 18 Jahre alte I o .
l)anna Zavr^nik aus Altlack, Gerichlsbezirk Vischoslack,
wurde lrotz ihrer Jugend bereits fünfmal wegen Dieb»
slahles abgestraft. Zuletzt verbüßte sie beim Bezirks»
gerichlc iu Tricst eine mehrwöchige Arreststrase wegen
Diebstahles und kehrte sodann zn ihren Ellern nach Er-
mern zurück. Am 4. d. M. eulloclte sie ihrer Mutler
unter der Vorspiegelung, daß sie nach Amerika abzu>
reisen gedenke, einen größeren Geldbetrag. Sie ging so»
dann nach Laibach, kaufte sich mehrere fertige Kleider
und kehrte noch am selben Tage wieder zurück. Am
Abend entwendete sie ihrer Muller noch den Rest ihres
Geldcs im Betrage von 54 1< und verschwand unbekannt
wohin.

" <Nci der Polizeistunde.) Samslag nachts sagtc
ein Cicherheilswachmann im Gasthanse am Ballhaus»
platze die Polizeistunde an. Ein betrunkener Knecht
warf hieraus dcm Wachmanne ein Glas Wein nach. AIs
die Gäste dao Gasthaus verließen, provozierten sie auf
der Straße einen Exzeß und übersielen einen heim-
kehrenden Studenten, der aber seinen Revolver zog uud
sich dadurch ihrer erwehrte.

— sDurchgcbrannt.) Ein gewisser Mart in Pecmil,
bei 54 Jahre alt, im Krainburger Bezirke geboren,
Schuhmacher, zuletzt Versicherungsagent, iu Selo bei
^aibach wohnl)afl,° ist nach Kontrahierung größerer
Warenschulden zum Nachteile verschiedener Geschäfts»
firmen in Selo nnd Laibach unbekannt wohin vcrschwun.
den. Er dürfte sich gegen Cilli gewendet haben.

" Mnen Gaslandelauer niedergcranut.) Samstag
nachmittags lenkte ein Knecht einen Kehrichlll.'ageu so
uuvorsichlig über d.en Ambroxplatz, daß er einen Gas«
kandelaber umwarf.

* lNadfahrerplll.qe.j Freilag nachmittags fuhr ein
Schlosfergehilse so rasch über dcn Krakauer Damm, daß
er ein l2jähriges Mädchen niederrannte. Das Kmd
erlill durch deü Fall am rechten Arme euuge Haul-
abschürsungen.

" Messen verbotener Nücktchr verhaftet.) Samstag
um Mitlernacht verhaslele ein Sicherhellswachmann auf
der Wiener Straße die 20jährige, aus dem Stadt-
gebiete abgeschaffte Maria Iekovcc au5 dem Krainburger
Bezirke. Die Polizei licferte fie dem Bezirksgerichte eiu.

" iWaqeudicbstahl.) Aus dem Hofe des Gasthauses
„Pr i noveni svetu" an der Maria Therestenstraßc wurde
dem Gastwirte Antun Gor^e diesertage dnrch einen fünf»
zigjährigen, dem Arbeiterstande angehorigen Mann ein
auf 40 K bewerteter Handwagen entführt.

" <Gefundcn.) Zwei silberne Anhäng>el. eiu seidener
Regenschirm, eine Banknote, ein Bündel Männerwäsche
und ein Geldtäschchen mit einem kleinen Geldbeträge.

" lVerlorcn.) Eine Zehnkronennole, ferner eine ge-
deckte goldene Damenuhr nebst silberner Krtte und zwei
Anhängseln.

-^ lKiucmato.qrapl) „Ideal.") Heute letzter Tag des
ausgewählten Programmes, darunter das afrikanische
Sensationsdrama „Kapitän Käthe , worin als Neuheit
Löwen nnd Leoparden auftreten. Man steht das Einfan»
gen eines LeoM'den nnd eines Löwen sowie weitere auf°
regende Szenen, von denen die inlerestanleste darstellt,
wi'e eine Leopardin ihre Herrin, Kapitän Käthe, vor dem
Angriffe eines Löwen schützt, indem sie sich in einen
Kampf mit ihm einläßt. Dieser Film erregte allgemein
Bewunderung; er wird bei allen Vorstellungen gezeigt.

— Samstag der zweite große Detektivschlager der Sai .
sou „La pr'ineesse Earlonche" sdie Diebesfürslinj. Vor-
flellnngen abends um 7, 8 und 9 Uhr.

Theater. Knust nnd Literatur.
* * iKaiscr Franz Joseph»Iubilnumstheater.)

„Der Kellermeister", die letzte Operette, mit welcher der
Komponist des „Vogelhändler" uns beschenkte, bildet
cine glückliche Fortsetzung der volkstümlichen Werke, die
Zeller geschaffen. Sie lehnt sich in Handlung und Musik
an die gnle alte Spieloper an nnd macht nur dein mu°
dernen Geschmacke in der Begleitung von Gesangsnum«
mern durch Unterlegnng selbständiger Tanzweisen Zu»
gesländniffe. Einzelne der hübschen Lieder des Keller«
Meisters, wie das Strophenlied „Laß dir Zeit", mah-
nen sogar an die Gemntsinnigkeit Lortzings. Zu den
Vorzügen Zelters gehört auch die geschmackvolle, seiue
Instrumentation, die jede Überladung vermeidet und
jedem einzelncn Instrumente seine Rolle zuweist. Neson.
dcre Sorgfalt ist dem Vioünsatze gewidmet, doch treten
auch Holz. und Blechbläser emigemale dankbar hervor.
Das vom Herrn Z a p l c t a I trefflich geblasene Flügel-
hornsolo im Vorspiele des dritten Aktes sand verdienten
Beifall. Die musikalische Leitung durch Herrn Kapell«
meister H a g e r und die Inszenierung durch Herrn
W a l d e n b e r g verhalsen der Vorstellung zu einem
schönen Erfolge. Herr W a l d c n b e r g charakterisierte
den Kellermeister mit gemütvollem Hnmor, dem die weh.
mutige Erinnerung an die Vergangenheit anhaflet. Er
trug die hübschen Lieder mit geschickter Verwertung sei»
ner Stimmittel, mit zn Gemüte gehender Wirkung vor
nnd fand reiche, herzliche Anerkennung. Fräulein La m -
baue r »uar als Trix voll uatürlicher Laune uud Lustig,
keit, Fräulein V i 0 I i n war in Gesang uud Spiel von
anmntigem Geschmacke, Herr S t e i n e r führte den
Ränkeschmied sehr brav durch. Die Ro.llen der beiden
Weiiispelnlante-.i hätten durch feinere Linien in der Aus.
führnng nichts verloren' eine Maske hört aus komisch
zn sein, wenn sie abstoßend wirkt. Der Chor hielt sich
wacker, das Theater nxir sehr gut besucht, das Publikum
beifallsluflig. .1.

— sTlovenischeo Theater.) Gestern abends würd«
ein slovenisches Originalwerl von Jakob Kpicar gege-
ben, das den Titel ^Kralj Matja5", Volkssage in drei
Alten mit einem Vor» und einem Nachspiele, führt.
Eiuer slovenischen Sage zufolge ist König Matjaö (eine
aus Korvin und Hunyadi verquickte Gestalt) niemals ge»
storben, sondern er schläft in einem Berge und wird so
lauge schlafen, bis die Elstern nicht mehr nm seinen
Berg Herumsliegen werden. Dann wird er mit seinem
gewaltigen Heere anferslehen und sein Volk von allen
Feinden befreien. Also in der Art wie Friedrich Bar»
barossa. Mi t dieser Sage hat 5>piear eine überaus ciu-
sache Dorfgeschichte verwoben, die davon berichtet, wie ein
schnsliger Vormund sein Mündel Rezika übervorteilt
und sil,' lwcl) dlir ihivr ^olljähriglcit a» ^inrn läppischen
Vauern vcrlieiralcil wlll. Da isl's li» Kräulcrsanunler,
der ihm, seine Habgier ausnützend, einen Possen dadurch
spielt, daß er ihn vor die Höhle lockt, wo angeblich König
Matjax schläft, um dort einen Schatz zu heben. Der
pfiffige Alte Hal aber inzwischen in die Höhle den just
zurückgekehrten Herziicbsten Ninko der Nezika hinein»
bugsiert und macht dann dem an Ort und Stelle erschie-
neneu Vormunde plausibel, daß nur clnc Jungfrau den
Schatz zu heben vermöge. Die auch mitgekommene Re>
zika, in den Plan eingeweiht, geht in die Höhle nnd
lehrt mit ihrem lebendigen Schatze zurück, worauf noch
der wohlberalene Kränlersammler ein Schrislstück
des InHalls vorweist, daß Rezika großjährig erklärt
worden sei, daß also der Vormund nichts mehr drein-
zuredeu habe. Rezika muß aus dem Hause lind findet
cine Zufluchtstätte beim Kräniersammler. Dieser hat
eine kranke Frau, die dadurch geheilt wird, daß deren
Sohn Mihee in der Iohannisnacht in der Höhle des
Königs eine wundertätige Rose pflückt. Zum Schlüsse er-
folgt die Hochzeit des Viuko und der Rezita; der böfe
Vormund muß Rezikas Mitgift herausgeben, denn es
erscheint noch Rezikas Vater, ein reicher Herr aus Wien,
der dessen Schandtaten aufdeckt, »vorauf sich alles in
Wohlgefalleu auflöst. Und das Hal nnr König Malja2
gelang derselbige Matja5, der einst sein Volk von alle«
Feinden erretten und es mächtig machen wird. Man sieht,
der Zusammenhang zwischen der Sage und der Dorf»
geschichte ist überaus locker, die Verquickung des Roman»
tischen mit dem Realen hängt an einem Spinnfaden,
das Endziel des schlafenden Königs Hal mit der Hoch«
zeit des Liebespaares nichts zu tun. Trotzdem entbehrt
das Stück nicht eines gesnnden Kernes, der aber erst
aus vielen ungenießbaren Hüllen herausgeschält werden
müßte. Das Vorspiel und auch das Nachspiel gehören
streng genommen nicht zur Sache' es bleibt sich völlig
gleich, ob man den König mit seinem Heere unter Klavier,
begleitnng leibhastig vor sich schlafen nnd ans schwerem
Tranme erwachen sieht oder nicht nnd ob der Ausblick
in die Zukunft durch eiue Apotheose des Kömgs verHerr,
licht wird oder nichl. Des weiteren nnrken tm> l a ^ .
atmigen Historien ermüdend; der dritte Ull des Haupt»
spieles mit dem Abschiede der Dorsinadchen von der
Braut nnd mit dem Erscheinen der Hor,burschen hat
mit dem Gegenstande keine Fl'hl""g, die Gratulationen
sind naiv in'ihrer Wirkung, zumal sie gar m Versen vor-
gebracht werden. Von all diesen, Plunder befreit, aber
mit dem Sagenstosfe fester verknüpft, dürfte sich das
Stück als brauchbar erweisen und feinen Zweck erfül»
len. Es hat den Anschein, als ob es der Autor iu erster
Reihe für Bühnen anf dem Lande geschrieben hätte,
nnd diese Annahme machl so manches erklärlich, lvas auf
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das Gebiet dcs bewußt udcr unbewutzl Nawen yinuder«
arcift. — I n die Hauptpartien teilten sick) die Damen
W i n t r o v a , V u k 5 ekuva und I l i 516 eoa sowie
die Herren S k r b i n ^ e k , 5 ; i m ä a 6 e k , P o v h ö ,
V e r o v ^ e f und M » l e k. Auszustellen ist an der
Vorführung.vor allem das qanz widersinnige Gemisch
von Dialekt und Schriftsprache, in dem sich das Per»
sonale aefiel. Da brachte der eine oder die eine eine
dialektische Form, nm sie im nächsten Augenblicke durch
eine reine Schrislform zu ersehen, und was der Dw-
let't überhaupt für ein Dialekt gewesen sein mag, das
wissen weder wir noch die Damen und Herren olxn
auf der Bühne! Fräulein W i n t r u v a war als Nezika
ili spärlich bedacht, um aus ihrer Nolle etwas heraus»
holen z« lönnen; Frau V u k ^ e k o v a hatte desgleichen
nicht viel anderes zu sagen als ihrem Sohne Mihee gntc
Lehren zu geben; Fran I l i ^ i ^ e v a »oar als Mihee
llug und bescheiden, daher sympathisch. Herr S k r b i n-
« ek gab den Vormund mit Natürlichkeit, Herr l> i m ä »
öek'den Vinto nach Art der Verliebten, Herr P o v h «
den läppischen Vauern mit guter Charakteristik und
hatte die wacher auf seiner Seite; .Herr N e r o v « ek
wielte den blinden Märchenerzähler mit der dieser
Figur Zustehenden salbungsvollen Geheimlnerei, Herr
M o l e k den Kräulersammler mit derbem, gut ange»
brachtem .Humor. Voil den im Vor. nnd im Nachspiel
beschäftigte», Personen sind in erster Reihe Frau D a °
n i l ova uud .Herr N u 5 i ö, in zweiter Neihe die
Herren V u l 5 ek ulld D r e n o v e ^ Zu uennen. Das
S'.enische u>ar nett, die Apotheose nm Schlüsse sogar
farbenprächtig gestellt; die Gesellschaft un dritten Alle
entwickelte Leben, die im Vorsplele Unbeholsenheil. - ^
IDer Besuch >var ni Anbetracht der geslrigm zahlreichen
Veranstaltuilge» zufriedenstellend. — n —

^ ^Kammermusik.) Der erste Kammcrmusikabcnd
der Philharinonischen Gesellschaft in diefer Kunzerlzeit
hatte besondere Bedeutung, da mit ihm der dreißigjäh.
rige ununterbrochene Bestand der Kammermusik üntei
Konzertmeister Herrn G e r st n e r gefeiert wurde. Er-
hohles Interefse verlieh die Mitwirlnng des Cello,
künsllcrs, Professors G r ü m m c r , dem Abende, den
Herr Landl'spräsident Baron S c h w a r z und cine be-
geisterte Gemeinde von Freunden der intimsten Knust
mit ihrem Besuche beehrten. — Ein näherer Bericht
folgt- ^.

— lDas l>cv5ik.Qullrtett) erzielte gestern bei gutem
Besuche durch seine ausgezeichneten Vorführungen einen
vollen Erfolg. Dem Kammermnsikabeude wolmk' n. a.
5^err Landespräsident Baron S c h w a r z bei. — Ein
näherer Bericht wird sulgcn.

Telessramme
des k. k. Telessraphen-Korrespondenz-Nureaus.

Der italienisch-türkische Krieg.
Tripolis, 12. November. Meldung der „Agenzia

Stcfani".) Gestern kam es um die Mittagsstunde bei
Sidi Mesri neuerlich zu kleinen, bedeutungslosen
Kämpfen. Gegen unsere Ostfront sanvte der Feind einige
Kanonenschüsse, die jedoch wirkungslos blieben. Zwei
Grenadierabteilungen, welche cinen Trupp Arbeiter
eskortierten, die das Schußfeld abzuräumen hatten, wur»
den von Arabern überrascht. Die Grenadiere, welche das
Feuer des Feindes erwiderten, hatten sieben Verwun-
dete. Nach den Meldungen unserer Kundschafter be°
laufen sich die Verluste der Araber am 9. d. M. auf
Zirka hundert Tote und Verwundete. Die Verluste der
Türken seien bisher noch nicht festgestellt, es seien jedoch
zwei türkische Offiziere gefallen.

zr,nsta„tinopel, 12. November. Der Mulefsaris von
Mylilcne veröffentlichte gestern einen Aufruf, in dem
er der Bevölkerung empfiehlt, Nnhe zn bewahren. Sie
habe nichts zu befürchten, denn die Regierung werde ihre
Pflicht tun.

Äonstantinopel, 11. November. Wie verlautet, wur»
deu in den letzten Tagen unter du' Reservisten auf
Lemnos Waffen verteilt. Die Behörden hätten erklärt,
sie seien bereit, unter alle Einwohuer Waffen zu ver«
teilen. Auch auf den übrigen Inseln des Archipels wer»
den Verteidiguugsmaßregeln getroffen.

E in Orkan.
Ionesville lViscousinj, 12. November. I m Hügel-

lande von Visconsin und in Zeulral-Illinois wütete
sscstt'rn nachuiiltago ein heftiger Orkan, der außerordent-
lich grus^ii Schaden anrichtete. I n Ionesville sind wäh-
rend des Sturmes neun Personen ums Leben gekum.
men. Die in der Stadt Virginia ^Illinois) angerich.
teten Verheerungen sind besonders gros;. Drei Pcrsu»
nen, die in einer Kirche Zuflucht gesucht hatten, wur.
deu durch herabstürzende Trümmer gelötet.

Neueste telephonische Nachrichten.
Preßburg, 13. November. Gestern vormittags wur«

den die Tabäklrasikantin Nemeti nnd ihre Tochter in
ihrer Wohnung erwürgt aufgefunden. Man vermutet,
dah es sich um einen Raubmord handle, da die Kasse,
in der sich nach Angabe von Bekannten einige Hundert
Kronen befanden, leer aufgefunden wurde.

Rom, 13. November.'Die „Ageuzia Stcfani" ver>
öffcntlichl einen Bericht dcs Generals Caneva, der zu-
nächst die bekannten Momente aus den Mmpsen vo».
Tripolis vom 23. uud 26. Oktober schildert und zum
Schlüsse hervorhebt, daß sich an den beiden Tagen die

italienischen Truppen mit bewunderungswürdiger Vra»
vour und vorbildlicher Festigkeit dem Feinde gegenüber,
der dazn noch durch das für Hiuterhalte geeignete Tcr»
rain nntersli'cht wurde, gehalten haben. Der hartnäckigen
und nnermüdlichn, Energie der Truppen gelang es,
nicht nur den sehr zahlreichen Feind zurückzuwerfen,
sondern anch die geistige Kraft geltend zn machen und
einen nachhaltigen Sieg zn erkämpfen. Die Opfer waren
zunr nicht gering, das materielle und morallsche Er-
gebnis jedoch groß.

Rom, 13. November. Die „Agenzia Stcfani" mel>
det, daß König Viktor Emanuel durch ein Dekret den
Fahnenträgern dcs 84. Infanterieregimentes und des
11. Bersaglieriregimentes wegen ihrer heldenmütigen
Hallung in den Kämpfen am 23. und 26. Oktober vor
Tripolis die Goldene Medaille für militärische Tapfer-
leit vcrliehen hat.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

Neuigkeiten am Büchermarkte.
! S e l l o Dr. Erich. Die Irrtümer der Ttmfjnstiz und
ihre Ursachen I. Bd., Todesstrafe und lebenslängliches Zucht,
haus in richterlichen Fehlsprüchen neuerer Zeit. K 1« 80. -
Semper H„ns. Michael nnd Friedrich Pacher. chr ltreis und
ihre Nachfolger, zur Geschichte der Malere, und Skulptur d.s
XV und XVI, Jahrhunderts in Tirol, k 28 80 - S i m m e l
Georg Einleitung in die Moralwissenschaft, 2 Bde., l i 18 —.
— Simml- rsbach Bruno. Erzeugung, Verbrauch, und mitt-
lerer ^ahrcspreis der wichtigeren Metalle wahrend dcs letzten
Jahrzehntes 1900—1^09, X l'8<1. — S i m , ' n s Gustav, Bo-
dendüngunq. Pflanzenwachstum, Mcnschcngesnndheit. ein Rat-
gebrr für deutende Gartenfreunde. X ^ 36. — S l a t i n Pa.
scha Nuoolf. Feuer und Schwert im Sudan, meine Kämpfe
mit den Derwischen, meine Gefangenschaft nnd Flucht, gbd.
15 1 2 ^ ^ . S m i t h William Benjamin, tteoo Dons. lv 6 - .
— S p i e t h Dr. I . . Die Religion der Ewer m Süd»Togo.
Religiousurlunden der Völker IV., 2. I i 10 80. - S p r i n g e r
Dr Brnno «aufmänuische Rechtslunde I I . : Dc> Handelsstand.
Sammlung Göschen 545, gbd. Ü - 9 6 , - S r b i k Dr. Franz
Ritter von, Die Emwanderungsgesehgebun?, Iv 4'—. — S t a.
m a t i Leonid von. das Problem, m,t den vermeintlichen Mars»
bewohnen« eine Verbindung herzustellen, erreicht, k 2 40.

Vorrätig in der Vuch°. Knust- uud Musikalienhandlung
Jg. v. Kleinmaur <k Fed. Bambcrg in Laibacli. ttongreßplatz 2.

Angekommene Fremde.

Hotel „Elefant".
Um 9, November : Se. Exzellenz Baron Minutillo

l. u. k. Kontreadmiral, s, Baronin, Schloß Mildenegg. — Ba°
ronin Codelli, Priv., Weichselt'ach. — Bertoschi, Prio., Trient.
— Feibus. Tosfer. Zals. Roubitschek, Vohenssi, McNihcr, Mei-
zinger. Rotter. Edstadler, Gustin, Herinannsly, Buchbergcr.
Hechiiisser. Popuvits, i)lsdc.; Eckstein, ttfin., Wien. Glanin»
ger, 5kf»>.. Varl'urg. — ^eiftnil, 5ifii>,, s. Gemahlin. Viidnpcst,
— Hourtsch, icfin,, Cöln a. Rh. — Majarou, ilfin,, Franz-
dorf. — Tovlak, Buchhalter, Pettau. — Andrö. l. t. Finanz-
tonzipistpraltikant; Vemporat. Rsd., Trich. — Iornie. Bayer,
Rsde.. Graz. - Löwenstem. Nsd,. Zalaegersze». - Pick, Rsd.,
Praa, — Minaer, Rsd., Pilsen. — Porte, Nsd,. Haida.

Lottozicljungen am 11. November 1911.

Graz : 6 5 37 47 «
W i e n : 47 41 57 51 55

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehühe 30« 2 m. Mit t l . Luftdnick 73<! 0 mm.

1 , 2 U . N. 734 5 , 13 -' NO.schwach fast bewölkt
" ' 9 U. Ab. I 737 1 ! 10 3 windstill heiter

7 N F . 7391 8 1 , . i bewölkt >
12 2 U . N . 737 6 110, . teilw. bew. 3 8

9 U . M . 736 9 8 8̂  NO. schwach heiter
13-l 7 U. F. i 73b 4 i 6'9, » , fast bewöllt 0 0

Das Tagcsmittel der Temperatur vom Sanistag betrag!
11-6°, Normale 4 li". vom Sonntag ^ 3 ° , Normale 4 4°.

Tagesbericht der Laibachcr Erdbebenwarte
und Funkcnwartc:

(gegründet von der Kralnischeü Lparlasje ,887,)

(Ort > Gebäude der l. k. Staats-Oberrealschule.)
Lage: Nördl. Breite 46° 03'; östl. Länge von Greenwich 14° 31'

Nebenber ichte: Am 8. November um l« Uhr* 45 M<<
ten und um 19 Uhr Erdstoße des I I I . und IV. Grades in
Misina.

B o d e n u n r u h e : Mäßig stark.

- Die geitaiMbei! beziehe,, sich a»! mitteleuropäische j<>'„ ,,„h ,„.,„,>„
t>>"> MÜternacht bis Miüenmcht von « NW !"« 84 U»r „ezcil,!!,

8ore25, sen Mgv in i ! , kaben 2ie llömer
^ " ^ mit Nccht gefürchtet, weil er ihnen Schnupfe» nnd
« ^ H ernste Erkältungen brachte, Jetzt in der schlimmen
^ Z / Jahreszeit hat nnn jeder Ursache, die schädlichen
^ ^ Einwirkungen eisiger Winde zu fürchten, und man
M ^ mus, doppelt anf der Hut fein, Fuys ächte Sodcner
T ^ V Mineral'Pastillen wirken uorbeugrud bei Erkältnngs»
^ ^ qefcihr, nnd sie bekämpfen j>de vorhandene Erkältung
^ > » , d.r Luftwege prompt und auf die denkbar bequemste
G><<> Weise. Dabei sind sie bill ig: die Schachtel lostet nur
> i 3 ? (4818) k 125. . ^ 1

Generalrepräsenianz für Österreich.Ungarn: W. Th. Guntzert,
l. u. k, Hoflieferant, Unn , 1V/1, Große Ne,,gasse 17.

Nnf der internationalen Hygiene »?lußstellu«g l «
Dresden erhielten die Erzeugnisfe der Backpuloerfabril von
Dr. N. Oetler in Bielefeld wegen ihrer hervorragenden Eigen
schaftcn den Großen Preis der Ausstellung. (4518,,)

L « m W «III M M W M Will.

im hazlnogebäuae, l. 5tock.

Olgemäläe, Aquarelle, ltaclierungen

uncl Merke cler Vilclbauerkunst.
Geöffnet täglick von <o dbp vormittags
bis 4 (Ilir nackmittags. ^« Sintr i t t bo b.Tonhalle. T

flm 22. november 1911 abends Vh i r

Einziger Lustiger übend!
Professor

|y| arcell $ alzer
„Ein Abend bei M. S. ist das Herzer- I I

frischendste, Ergötzlichste, Wundervollste, I I
waB man sich denken kanu." I I

(Stuttg. Württ. Zeitg. 26./I. 1909.) I I

Karten im Vorverkauf bei R. Drisobel. I I

(Das Lustige Salzer - Buch 11
ebendaselbst.) II

Stat t i,cdci7 besc»«boro» Anzeige.

1-
M a r i a M ü l l e r gibt im eigenen sowie im

Namen ihrer Tochter Iosesine Uaibacher und
sämtlicher Anverwandten allen Freunden und Be-
kannten tiefbetrübten Herzens Nachricht von dem
Hinscheiden ihres innigstgelievten. unvergeßlichen
«Hatten, bezw. Vaters, Bruders, Onkels, Schwieger»
Vaters und Schwagers, des Herrn

Kupert Miller
Kaufmannes

welcher nach langem schweren Leiden, versehen mit
den heiligen Sterbesakramenten, heute um 3 Uhr
früh in seinem 72. Lebensjahre ruhig im Herrn
entschlummerte.

Das Leichenbegängnis des teuren Dahmge.
schiedenen findet Dienstag, den 14. d. M. um 4 Uhr
nachmittags vom Trauerhansc, Schellenbura.-
gassc 12, aus auf den Fricdhof zum Heil. Kreuz
statt.

Die heilige Seelenmesse wird in der Pfarr-
kirche zu Maria Verkündigung gelesen werden.

Um stilles Beileid wi,d gebeten.

La ibach, am 13. November 1911.

Lrslr lraiüische Lelcheiibeswltminsanstalt ssr, Doberlet.
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Schlusikurs
field |Ware

Alls. Staatsschuld.

« (Mai-Nov.)p.K.* Bi-90 92-10
a *»/» ,, ,, p. U.4 91-90 92/1/

£ k.Bt. K. (Jan.-Juli) p. K.4 9180 92-
• „ „ p. A.4 91-80 9S--

2 4-2*y,a.W.Not.FebJkiiK.j).K.4-2 94PC 96-IC
•g *'2*/» .» i> „ n p.A.4-2 S4-9C 9610
•S 4-2°|, „ 6llb.Apr.-Okt.vK.4-u 9606 «6-2«
W 4'2«/0 ,, „ ,, ,, p.A.4-2 P«tw> »8-2«
L©Bev.J.1860zu500fl.ü.W.4 7607 /667
Losi"r.J.18f>0zUl00fl.Ö.W.4 43T— 449-
LeBeV.J.1864zul00fl.ö.W... . 614- 626--
L«se v.J. 18114 zu 60H.Ö.W... . «/(?•- 5 ^ ' -
St.-Dcmän.-Ps. lüOfl.SOoF 6 Z8T7b 2897t

Oestcrr. Staatsschuld.
eest.Staath*<hat/sch.sUr.K.4 99-80 ioo- -
OeM.Goldr. stfr. Gold Kasse.. 4 116-16 ii6-3t

,, ,, ., ,. p.Arrgt.4 nett H6-36
•«et.Bentei.K.-W.stfr.p.K. .4 BfSo 92--

,. ,; v „ ,, , , U . .4 91-86 92--

Franz Johefsb. i. SiJb.(ts.S.)5'"/< tU'iO 114-10
Galiz. KarlLudwigBb.(d.St.)4 92- 9S--
NorJwb.,ö.u.Büdnd.Vb.(d S.)4 9180 9280
R«delseb.i.K.-W.sUr.(d.S.)4 92- IV 98-10

Ttiu Staat« T. Zahlung übern.
BlseBbahn-Frioritäls-Obli^.

Btthm. Ntrdbahn Em. 1882 4 H4-7t iie>-7b
Bfthm.lVMtbahn Em. 1885. A 9&Qt> 94-Ofi
Böh«.We8tb.Em. 1895i.K. 4 92-86 93-86
Ferd.-Nordb.K.1886(d.S.)..4 9?-~ 98--

dto. K. l!)04(d.St.)K 4 96-76 97-76
Franz Josefsb.E.18H4(d.S ) S 4 936» 9466
SaHz.KarlLudwigb. (d.St.)S4 93-60 9460
Laib.-Stoinl,kb.^00n.l000fl.4 92-60 93-60
Lem.-Czer.-J.E. 1894 jd.S.)K4 92-60 9360
Narilwb., Oest. 200 fl. Silber 6 102-76 103-76

dU. L.AE.l»03(d.S.)K8'/, S3 70 84-7C

Schlußknrs
Geld |Ware

Proi.
Nordwb.,üe8t. L.B.2Ü0D.S.5 1O2'6O 10S-60

dto. L.B.E.1903(d.S.)KaVa S8'70 S4-70
dto. E.l885Ä00u.lOOOfl.S. 4 94-- 96-~

RudolfEbahnE. 1884 (d.S.) S. 4 92-90 93-86
Sl:iatseiaenb.-G.50üF.p.Bt. 8 i7!)-~ 883--

dto. Ergz.-NetzöOOF.p.St. 3 378-- 3S2--
SüdnorddeutsiheVbdgb.fl.S. 4 92-96 93-96
Ung.-ga!.E.K.lfch7SäOOSilber 4 92-20 98-20

Ung. Staatsschuld.
Ung.StaatskasBenscb.p.K.4>/j 99'90 jocio
Ung. Rente in Gold . . . p. K. 4 111-20 ui-40
Ung.Rentei.K.Btsr.v.J.l9lü 4 9076 so.pt
U n g . R e n t e i . K s t f r . p . K . 4 90-76 so 9t
Ung. Prümien-AnlehenälOOfl. 442-— 464--
U.TheiBS-R.u.Szeg.Prm.-O. 4 30.3-60 3J6-6C
U.GrundeHtlastg.-üblg.ü.W. 4 9106 $206

Andere öffentl. Anlehen.
Bs.-lierr. Eis.-L.-A.K.iyoa 41/, S846 99-46
Wr.VerkehrBan).-A. verl. K. 4 9226 93-26

dto. Em. 1900 verl. K . . .. 4 92 40 98-40
Galizisehes v. J.189Iiverl.K. 4 98-76 94-7t
Krain. L.-A.v.J. 1888Ö.W. .4 91-60 92-60
Mährisches v. J. l8y0v.o.VV. 4 93-76 94.7t
A.d.St.Budap.v.J.l903 v.K. 4 89-76 90-76
Wien fElck.' T. J. 1S)OO v. K. 4 92-60 93-6o
Wien (Invest.'1 v.J. 1902 v.K. 4 93-16 94-16
W k > n v . J . 1 8 0 K v . K 4 92-60 93-60
RusB.St.A.1906s.lOOKp.U. f) 108 66 104-06
Bul.St.-Goldanl.l907100K4Vj 64-86 96-86

Pfandbriefe und
Kommunalobligationen.
Bodenkr.-A. öst., 50 J. ö. W. 4 9280 93-80
Bodenkr.-A. f. Dalmat. v.K. 4 99-60 1OO-60
Böhm.Hypothekenbank K . . 5 100-60 101-60

dto. Hypothbk., i. 67 J.v.K.4 94-60 9490
dto. Lb.K.-Schuldsch.,50j.4 9«-— 94 -
dto. dto. 78 J. K.4 98-- 94--
dto. E.-SchnldBch. 78 J. 4 91-— 94--

Sihluükurs

(Inld 1 Ware

Galiz. Akt.-Hyp.-Bk ""ö //<?•- — ' -
dto. inb.5()J.verl.K. 4V» s * ' s f ) 99'90

Galiz.Lande8b.5lVaJ.v.K.4Va
 ss— 1 0 ° -

dto. K.-Ob].lII.Em.42J 4»/2 »#-2» s9'zt>

hit. Bodenkr.-A. 36 J.ö. W. 5 10136 102-86
lstr.K.-Kr.-A.i.62i/,J.v.K. 4'/2

 fl»76 im'zt>

Mähr.Hypoth.-B.ö".W.u.K.4 93-60 94-60
Nied.-ÖBt.Land.-Hyp.-A.55J.4j 93-76 94-76
Oest. Hyp.-Bonki.50J.verl. 4 P3-60 94-60
Oesl.-ung.BanköOj.v.ö.W.il 96-60 97-60

d t o . 5 0 J . v . K 4 66-70 9T7C
Ccntr.Hyp.-B.ufig. Spark. 4'/2 98-60 99-60
Conir7.bk..Pest.Ung.41 J. 4'/i 98-76 99-76

dto. Com. O. i. 5O>/2 J. K 4'/, W26 9926
Herm.B.-K.-A.i.50J.v.K4Vj - 9 «'" 997t>

Spark.InnLTBt.Bud.i.öOJ.Ki1/, SS-— W -
dto. uih.öOJ.v.K 4V4

 9i'90 S29°
Spark. V. P.Vat.C.O.K . . 4»/2

 9S~ "'-
Ung.Hyp.B.inPeBtK. ..•*'/» 9S'60 9 9 e o

dto. Kom.-Sch.i.50j.v.K4V» 9S'60 99'6(l

Eisenbahn -Pri«r.-0Wig.
Ka6ch.-Oderb.E.18H9(d.S.)S.4 9i-~ 92--

dto. E m . l 9 0 8 K ( d . S . ) . . . 4 9^2» S2-26
Lemb.-Czer.-J.E.1884300S.3-6 87-20 88-20

dto. 300 S * 91'so 92'!l0

Staatseisenb.-Gesell. E. 18'JB
id. St.) M. 100 M 3 S9-40 90 40

Südb. Jan.-J. 500 F. p. A. 26 268-76 264-76
UnterkrainerB.(d.S.)6.W. . * **•- 96--

Diverse Lose.
Hodenkr.öst.E.lbKOalOOfl.SX 302-- scs--

d e t t o E . 1 8 8 9 ä l O O f l . . . . » X 278-60 ZS4-60
Hypoth.-B.iint-'.Pvürn.-Schv.

a 100(1.. * 266-60 261-61
Serb.Prämi'en-Ani.MOOFr. 2 126-26 132-26
Hud.-BaB!lica(Domb.)5fl.ö.W. 38-- 42-~
Cred.-Anßt.f.H.u.G.lOOfl.ö.W. 612-— 624-
Laibach.Präm.-Anl.SOfl.ö.W 86-- 9r-

Sc.lihiüknrs

Geld | Ware

RotenKrenz.öst.G.v.lOfl.öW. 75-60 79-60
dctto ung. G.v. . . 5fl.ö.W. 4786 63-86

Turk.E.-A.,Pr. 0.400Fr.p.K. 24060 243 60
W iener Kommunul-Lose vom

Jahre 1874 lOOfl.ö.W. 6:2- 624--
Gcwinstseh. der 3<>/0 Pr.-Sch.

tier Bod.-Cre<l.-Anst. E. 18H0 71- 77.—
<;ewinBtsch. der 3*/« Pr.-Sch.

der Bod.-Cred.-Anst. E. 1889 120'- 130 —
Gewinstech, der 4°/p Pr.-Sch.

<̂ er ung. Hypotheken-Bank ««•-- 61'-

Transport-Aktien.
Donau-Datnpf.-G. 600 fl. C. M. U48-~ U64-
Fcid.-Nordbahn iW9 fl. C. M. eoio-~ 6060--
Lloyd, öüterr 400K «67- 668-60
Staats-Eisb.-G n. U. 200 fl.S. 733-26 734-26
Südbahn-G.p.U. . . .600Fra. uo-30 iu-30

Bank-Aktien.
Anglo-ÖBterr.Bankl20fI.18K 826-20 326-20
«ankver.,Wr.p.U. 2O(lsl.3O „ 64260 643-tO
Bod.-C.-A.allg.öst. 300K54 „ /506- 1310--
Crcdit-AnBt. p. U. 320KH2 „ 660-60 661-60
Credit-B.nng.allg. aoosl.42 ,, 844-76 846-76
EakoDipteb. eteier. 200fl.32 ,. 612-- 6u-~
Eskompte-G., n. ö. 400K 38 ,, 782 — 786-30
Laridcrb.,öst.p.U. üOOfl. 28 ,, 644-60 64660
Laibacher Kreditb. 400 K 28 ,, 471— 472-
Oetst.-ungar.B. 1400 K 9030 „ 1994-- 2004-
Jnionbankp.U. . . 20011.32 „ 626-26 6262t
Verkehrsbank,allg.i4Ofl.2O „ »78— 37s —
Zivnosten.banka 1000.14,, ISO-— 28V—

Industrie-Aktien.
Berg-u. Hüttw.-G., öst. 400 K 970- 976-
HirtenbergP.,Z.u.M.F. 400 K 1214— 12Z4-—
Königsh.Zement-Fabrik 400K 861-- 864-
LengenfelderP.-C.A.-G. 260K 264-- 268-
Montange8.,öBterr.-alp. 100fl. 824 40 826-40

ScbKiikigg

Perlmooser h. K. ». P. IOOB 173-- #7/—,
Prager Eiseuind.-Geecll. 500 K 2908- ir«xi—.
Rinaamur.-SalKi-Tarj. ltofl. «7? «0 €73 et
SalRÖ-Tarj. Stk.-B tOOB. 671- «7«'—
Skodawerke A.-G. Pils. 200 K 67 t- 67t —
WafIen-F.-G.,ÖBt€irr... lOOfl. 741 - 746 —
Weetb. Üergban-A -G. lCHtfl. See-— 670 —

Devisen.
Kirae SUhtrn und Stkeoks.

Deutsche Bamkplätze 1/7'» '•• //?«•*
[talieninche Bankplätce »4 «7» 96-92^
Londen 240& » Z4i»t
Paria 96-60 »fit

Valntei.
Münzdukaten 11 3€ 11 »k
üO-Francs-Stücke isi» i»-s$
üO-Mark-Stiicke «»•# U 69
Deutsche Reichsbanknoten . . tn-70 117-9$
Italienische Banknoten »4S& 9t> ot
Rubel-Noten l-6f* *-*6'i.

Lokalpapiere
nach Privatnetier. d. Filiale d.
K.K. prir.Oest.Credit-AnsUlt.
Brauerei Union Akt. 200 K 0 226- žif~
Hotel Union ,, 500 ,, 0 —•— —•—
Krain.Banges. „ 2OO,,18K too- ttO--

,, Industrie ,. 1000 „ho, , i»2Q-~ 1970 —
Stahlw.Weißens.,, 300 ,,30„ 7 j a _ rtn-
ünterkrain.St.-Akt. lOOfl. 0 7 0 - »o-~

Bankzinsfuß 4%

Dio Nvtiernng sämtlicher Aktien unä dfc!
„Divsrsen L»B«" versteht sieh per Stück


